
18 KANTON SOLOTHURN SZ/GT
MONTAG, 16. APRIL 2018

Ein König und seine beiden Söhne lie-
ben dieselbe Frau. Der Herrscher stellt
sich tot und will die Loyalität der Män-
ner prüfen. Francesco Bellotto setzt in
der Inszenierung von «Mitridate, Re di
Ponto» auf Spannung und Aktion, ver-
zichtet auf genretypische Statuarik. Da-
mit trifft er den Nerv des packenden
Vater-Sohn-Dramas und Bruderzwists,
welche sich aus der überlieferten Se-
ria-Tradition herauskristallisieren. Ba-
sierend auf einem Werk von Jean-Bap-
tiste Racine schuf Vittorio Amadeo Cig-
na-Santi das Libretto einer typischen
Opera seria. Mozart vertonte dieses als
Zugeständnis an das Auftragstheater in
diesem Stil, dessen Form mit Da-Capo-
Arien, Secco- sowie einigen Accompag-
nato-Rezitativen und nur wenigen «En-
sembles» klar festgelegt war.

Familientragödie im Zentrum
Keine leichte Aufgabe für einen Re-

gisseur, mit dieser festgefügten Form
umzugehen. Gemeinsam mit Bühnen-
bildner Diego Mendez-Casariego und
Kostümdesigner Louis Désiré ist Fran-
cesco Bellotto mit dem Nachbilden des
Ateliers des Schweizer Malers Arnold
Böcklin eine überraschende Lösung ge-
lungen.
Die auf verschiedenen Spielebenen –

das Maleratelier, das Ringen um das
Fertigstellen des Bildes «Die Totenin-
sel» und dem Begegnen der mythologi-
schen Protagonisten, den eigentliche
Opernakteuren – angesiedelte Ge-
schichte stellt weniger den Krieg als
vielmehr die Familientragödie ins Zen-

trum, schafft einen durchwegs düste-
ren Handlungs-(Bilder)-Rahmen. Glanz-
lichter setzen die jungen Stimmen, die
unter der Leitung von Predrag Gosta
förmlich aufblühen. Antonio Figueroa
verleiht der Figur des Königs Mitridate
mit schlankem Tenor sowohl dramati-
sche Durchschlagskraft als auch lyri-
sche Empfindsamkeit. In der Rachearie
gefällt er mit präzisen Koloraturen. Sei-
ne beiden Söhne werden von Marion
Grange und Candida Guida verkörpert.

Unterschiedliche Sängerpersönlichkei-
ten, die sich gut ergänzen und mit Ko-
loratursicherheit, aber auch der Fähig-
keit, Emotionen zu vermitteln, über-
zeugen. Stärken, mit denen vor allem
Marion Grange aus dem ganzen Ensem-
ble hervorsticht. Ihre Arie, in welcher
Sifare Abschied von Aspasia nimmt,
wird so zu einem Höhepunkt und auch
das Duett mit Radoslava Vorgić am En-
de des zweiten Aktes begeistert unge-
mein. Die warme, leuchtende Stimme

von Radoslava Vorgić zeichnet den
Charakter Aspasias ebenso konkret wie
Shiki Inoues höhensicherer Sopran je-
nen Ismenes. Das gekonnte Phrasieren
beider Sängerinnen macht staunen. Die
vortreffliche Buga Marija Šimić und der
souveräne Konstantin Nazlamov begeis-
tern als Arbate und Marzio.
Als Glücksfall für die Produktion er-

weist sich Predrag Gosta. Der serbisch-
US-amerikanische Dirigent gilt als Spe-
zialist für Alte Musik und erarbeitete

die schwierigen, barock angelegten
Partien mit seinen Sängerinnen äus-
serst detailliert, folgte ihnen mit dem
spritzigen Sinfonie Orchester Biel Solo-
thurn bis in die kleinste Phrasierung.
Fazit: Mozarts Jugendwerk und frühe
Seria wurde vom Tobs-Ensemble se-
hens- und hörenswert aufbereitet.

Nächste Vorstellung: Premiere
im Stadttheater Biel am Freitag, 20. April,
19.30 Uhr.

Antike Familientragödie im Maleratelier
Premiere Ein junges Sänger-
ensemble erweckt im Stadt-
theater Solothurn «Mitridate,
Re di Ponto», die Oper des
erst 14 Jahre alten Mozart,
zum Leben.

VON SILVIA RIETZ

Eine Nachbildung des Ateliers von Arnold Böcklin liefert die Kulisse für die Oper «Mitridate, Re di Ponto». SABINE BURGER

Die kantonalen Volksabstimmungen ha-
ben sehr oft nicht gerade grosses Span-
nungspotenziel. Letztes Jahr zum Beispiel
kamen nur gerade zwei Vorlagen über-
haupt an die Urne, die interkantonale
Vereinbarung über Beiträge an Spitäler
zur Finanzierung der ärztlichen Weiterbil-
dung dürfte dabei wohl sehr vielen
Stimmbürgern kaum etwas gesagt haben.
Und die Lehrplaninitiative, ein vermeintli-
cher Politknüller, entpuppte sich als
Rohrkrepierer und wurde mit 66 Prozent
Neinstimmen eindeutig versenkt.
Am nächsten Abstimmungssonntag,

dem 10. Juni, könnte es nun aber wieder
einmal spannend werden. Da auf eidge-
nössischer Ebene mit der Vollgeldinitiati-
ve und dem Geldspielgesetz nun nicht ge-
rade politische Gassenhauer auf der Trak-
tandenliste stehen, ist zwar nicht mit ei-
ner überwältigenden Stimmbeteiligung zu
rechnen. Das kantonale Energiegesetz ist
aber höchst umstritten. Für die einen ist
es nicht mehr als die logische Fortfüh-
rung der mit dem Ja zur neuen eidgenös-
sischen Gesetzgebung eingeleiteten Ener-
giestrategie. Für die anderen sind die Be-
stimmungen viel zu dirigistisch und zwin-
gen den Hausbesitzern unzumutbare In-
vestitionen auf. Es stehen also handfeste
umweltpolitische und auch finanzielle In-
teressen auf dem Spiel: Eine gute Voraus-
setzung dafür, dass wieder einmal auch
ein echter Abstimmungskampf um eine
kantonale Vorlage geführt wird. Und sich
auch gewisse Mittel für eine sichtbare
Kampagne auftreiben lassen – was in letz-
ter Zeit eher selten geworden ist. Als erste
melden sich dabei nicht die Gegner im

rechtsbürgerlichen Lager zu Wort, son-
dern die Sozialdemokraten: Die Teilrevisi-
on des Energiegesetzes bringe auch mehr
Sicherheit für das Gewerbe und Arbeits-
plätze, so ihre Losung.

Grosses Sparpotenzial beim Heizen
Die Ja-Parole zum Energiegesetz wurde

vergangene Woche von der Geschäftslei-
tung der Kantonalpartei beschlossen –
einstimmig. Die neue Energiestrategie sei
bestimmt und vom Volk angenommen,
nun gelte es sie im Kanton umzusetzen,
argumentiert die SP. Denn für den Gebäu-
debereich sind die Kantone verantwort-
lich, und 40 Prozent des Energiever-
brauchs entfallen auf den Gebäudebe-
reich. Für die SP ist klar: Es wurde ein
schlankes Gesetz erarbeitet, das dazu bei-
trägt, die Auslandabhängigkeit von fossi-
len Brennstoffen zu reduzieren, die Ver-
sorgung mit einheimischer Energie und
damit auch den Werkplatz Solothurn mit
seinen Arbeitsplätzen zu fördern. Weni-
ger fossile Energie bedeute sowohl für
Hauseigentümer als auch Mieter tiefere
Kosten, dazu brauche es dringend mehr
Energieeffizienz und eine intensive Förde-
rung erneuerbarer Energien.

Die Mitte gibt den Ausschlag
Beim Energiegesetz geht es nicht um ei-

ne klassische Auseinandersetzung zwi-
schen links und rechts, der Graben ver-
läuft eher entlang der politischen Mitte.
Nimmt man die Beratungen im Kantons-
rat als Gradmesser, lässt sich sagen: Die
Parteispitzen würden von ihrer Basis re-
gelrecht desavouiert, wenn nicht SVP und
FDP gegen und die CVP für die Gesetzes-
revision antreten. Bei den Freisinnigen

und der CVP fallen die Entscheide nächs-
te Woche. Am 24. April tagen die FDP-De-
legierten in Witterswil, am 26. April die
CVP-Delegierten in Oensingen. Dabei tref-
fen zum Teil die gleichen Kontrahenten
aufeinander wie in der Kantonsratsdebat-
te: Bei der FDP macht sich CVP-Kantons-
rat Georg Nussbaumer (Hauenstein-Ifent-
hal) für das Energiegesetz stark, bei der
CVP versucht FDP-Kantonsrat Markus
Spielmann (Starrkirch-Wil) die Delegier-
ten für ein Nein zu überzeugen. Es ist ab-
sehbar, dass die gleichen Argumente zu
konträren Mehrheiten führen werden.
Zwei zentrale Streitpunkte: Soll für

Neubauten die Pflicht stipuliert werden,
dass diese quasi auch ein kleines Kraft-
werk sein müssen, indem sie einen Teil
der benötigten Energie (zum Beispiel mit
Photovoltaikanlagen) selber erzeugen?
Und soll eine Sanierungspflicht für zen-
trale Warmwasseranlagen, die aus-
schliesslich elektrisch beheizt werden, ge-
setzlich verankert werden? Beides wollte
Markus Spielmann als Sprecher der FDP
ersatzlos aus dem Gesetz streichen, weil
es eine unzulässige Bevormundung der
Hausbesitzer sei. Georg Nussbaumer als
Sprecher der CVP verteidigte das Gesetz
als logische Fortführung des Wegs zur
Umsetzung der neuen Energiestrategie.
Dank der Unterstützung aus der Mitte
reichte es im Kantonsrat für eine relativ
knappe Mehrheit von 56 : 41 Stimmen.
Darum kommt es nun auch zur Volksab-
stimmung am 10. Juni, denn Gesetzesvor-
lagen unterliegen dem obligatorischen Re-
ferendum, wenn sie vom Kantonsrat
nicht mit einer Mehrheit von mindestens
zwei Dritteln der anwesenden Parlamen-
tarier verabschiedet werden.

Bleibt der Kanton Solothurn
auf Energiewende-Kurs?
Abstimmung Das Tauziehen um die Änderung des Energiegesetzes ist eröffnet

VON URS MOSER

Das Energiegesetz ist auch
deshalb umstritten, weil der
Teufel wie so oft im Detail liegt
und viele Details zu den neuen
Energievorschriften erst in der
Ausführungsverordnung gere-
gelt werden, also ohne Mit-
sprache von Parlament und
Stimmvolk. Im Wesentlichen
geht es bei der Gesetzesände-
rung aber nur darum, das in
die Gesetzgebung aufzuneh-
men, worauf sich die kantona-
len Energiedirektoren für eine
Harmonisierung der energie-
rechtlichen Vorschriften im
Gebäudebereich längst geei-
nigt haben: die sogenannten
MuKEn, kurz für Mustervor-
schriften der Kantone im Ener-
giebereich. Mit den Muster-
vorschriften sollen Baupla-
nung und Bewilligungsverfah-
ren für Bauherren und Gewer-
be gesamtschweizerisch
vereinheitlicht und in der An-
wendung vereinfacht werden.
Es handelt sich dabei aber um
eine Empfehlung, die Kantone
sind nicht verpflichtet, die Mu-
KEn in ihren Gesetzgebungen
aufzunehmen. (MOU)
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MUSTERVORSCHRIFTEN

Die Standards
vereinheitlichen

Auf der Autobahn 2 bei Hägendorf, auf
der Fahrbahn in Richtung Basel, kolli-
dierten am Samstagmittag zwei Fahr-
zeuge miteinander. Um zirka 12.10 Uhr,
fuhr ein Autolenker auf dem Normal-
streifen heftig in das Heck des vor ihm
fahrenden Fahrzeuges. Anschliessend
kollidierte sein Auto mit der Leitein-
richtung und überschlug sich. Das
Fahrzeug kam auf dem Dach liegend
zum Stillstand. Der unfallverursachen-
de Autolenker und die vier Insassen
des beteiligten Fahrzeuges wurden bei
der Kollision alle leicht verletzt. Mit
fünf Ambulanzen brachte man sie zur
Kontrolle in verschiedene Spitäler. Die
Kollision, die damit verbundene Perso-
nenrettung sowie die Räumung der Un-
fallstelle verursachten nach Angaben
der Kantonspolizei erhebliche Ver-
kehrsbehinderungen und Rückstau.
Kurz nach 13.30 Uhr konnte die Fahr-
bahn in Richtung Basel wieder normal
befahren werden. (PKS)

A2 bei Hägendorf

Auto überschlägt sich
– fünf leicht Verletzte

Ein verletzter Kletterer musste am
Sonntagnachmittag von der Rega ins
Bürgerspital Solothurn geflogen wer-
den. Der Unfall ereignete sich aus noch
ungeklärten Gründen an der Balmfluh,
östlich des Weissensteins. Der Kletterer
befand an der Südwand der Balmfluh
«in einem sehr schwierigen Gelände»,
wie Rega-Sprecher Philipp Keller sagte.
Aus eben diesem Grund habe man den
Verunfallten mithilfe einer Rettungs-
winde und eines Rettungsspezialisten
Helikopter bergen müssen. (AJS)

Balmfluh

Rega musste einen
Kletterer bergen
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